Die Geschichte vom fernsehverrückten Frank by Riha, Karl
Aledie11gesch ic·h1e11 505 
Fundstück 
Kaum hatte Doktor Hoffmanns Kinderbuch vom ,Struwwelpeter· die Drucker-
presse verlassen und so das Licht der Welt erblickt, setzte es die ersten Kommen-
tare, Kritiken, Umdichtungcn, Satiren, Aktualisierungen etc. - und so bis heute! 
Die ,fliegenden Blätter· warnten vor politischem Schmuggelgut, das über dieses 
Bilderbuch in die Kinderstuben gelange, der Münchner Karikaturist Oberländer 
entwarf einen ,pädagogisch verbesserten Struwwelpeter', die weiteren Zeitläufte 
brachten Kaiser Wilhelm IL Adolf Hitler und die ,außerparlamentarische Opposi-
tion· der sechziger Jahre in die Nähe des unbotmäßigen Knaben, der sich bekannt-
lich weder die Fingernägel noch die Haare schneiden läßt. Natürlich gehört es 
mit zu solchen Aktualisierungen, daß die Ungehorsamkeiten der Kinder. die mit 
diesem Bilderbuch gestraft werden sollen. den Zeitläuften angepaßt und so auf 
den aktuellsten Stand gebracht werden. Der nachfolgende Text - ,Die Geschichte 
vom fernsehverrückten Frank' - aus unserer jüngsten Gegenwart hebt deshalb auf 
die allzuviele Zeit ab, die Kinder vor dem Fernseher verbringen, statt sich ab und 
zu das eine und andere Buch vorzunehmen, etwa .So ein Struwwelpeter·! 
Karl Riha (Siegen) 
Die Geschichte vom fernsehHrrückten Frank 
Schon als Wickelkind imr Frank 
1111 hesch re ihlich jcmse h km 11 k. 
Nach dem Friilzsriick. 11111 halh ::elz11. 
schrie er: .. Ich H'ill Femse/111 sehn.1 " 
Und noch mittemächtlich spät 
hockte Frank rnr111 Bildgerät. 
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Frank sa/i ll'ie 1•011 einer Fessel 
festgeschniirt auf'einem Sessel, 
,vollte nicht z11n1 Spielplatz springen 
und nicht basteln und nicht singen, 
wollte nicht spaziercngehn. 
wollte nichts als Fernseim sehn. 
Niemand. nicht mal Doktor Sieber. 
heilte Frank vom Fernsehfieher. 
Pillen kriegte Frank und Spritzen. 
doch er blieb vorm Bildschirm sitzen, 
war zu träge. auf'zustehn, 
schrie nur: .. Ich ,ri!! Fernse/111 sehn!" 
Augen groß wie Birnensfiele. 
starrte Frank der Jahre viele 
auf'da.1· Fernsehfi1nkgeffimmer, 
doch dann schlich er aus dem Zimmer, 
seufzte: ,.Ich will schlafen gehn, 
möchte nicht mehr Femse/111 sehn 1 „ 
Und vom Sitzen steif'und schief.' 
ging der Frank zu Bett und schlief,' 
als der Fernsehapparat 
hops.' ins Kinderzimmer traf 
und bef'ah! in barschem Ton: 
,,A.uf.~tehn. Fmnk! Hier hin ich schon 1" 
/vfiide nach des Tages last. 
glotzte Fmnk auf'seinen Gast. 
Die verflixte Femsehröhre 
.sprach: ,, Verzeihung, wenn ich störe.' 
Aber einen Freund wie dich 
la/J ich nimmermehr im Stich.'" 
Und sie hat den Frank zur :\/acht 
\'öl!ig 11111 den Schia/gebracht. 
Afnlie, TKt'sch it ·I, ren 
höngre sich wie eine Klette 
fest 1111d riicksichts!os ans Bette. 
11·c1111 der Frank auch noch so schrie: 
.. Femse/111 ll'ill ich nie mehr, nie.'" 
Gan::. \'ergeb/ich.flennte Frank, 
1mr 111111 doppe/rfemsehkra11k. 
Niemand konllfe ihn \'0111 hösen 
Fernsehappamr erlösen . 
.Jedem kann es so erge/111, 
der nicht a11/hiirtfem::.11scl111. 
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